
zichtigen, vielleicht 1U  H— verschiedene Se1- a) Bıs mMeinem LebensjJahr, als ich
ten der ahrneı anschauen; un: 1n größe- das Elternhaus verließ und 1Ns Studium
r Rahmen daß die verschiedenen Relig1o- g1ing, ich Hause, 1ın der ule, 1n
N&  - je einen e1il dieser großen anrneı der Pfarrgemeinde un 1n der Jugendgrup-
1er auf en 1ın sovielen Menschenleben der Pfarrei enschen als Pariner, die
en eın wenig Ww1e 1n esSsSINES athan mich beeindruckten durch iNr frommes,
mit seiner Ringparabel. el MO ich gläubiges ngagement für die Kirche In
diese ra aut keinen all verniedlichen, der Jugendgruppe wurde der .laube De-
als gäbe das BDar nicht, daß jemand Un- reits kritisch hinteriragt. Im allgemeinen
wanrnel: ausSage, oder iwa 1ın Cder Weise aber edeute für mich 1T1SISEIN enn rela-
„WIr meınen ja en alle asselbe‘“‘, bDer ich t1v fragloses Engagement f{Ur die Fragen
meine NUrL, WwI1r ollten 1n unNsSeIrell „Wahr- der Kirche verdanke dieser e1t eın
eitsurteilen‘‘ gar vorsichtig umgehen vertrauensvolles Gott-Vater-Bild un: eın
Dbesonders WEn WIr S1e jemanden SOzlales Engagement.
richten und imMmmer edenken, daß WI1r Die zweite fur mich sehr wesentliche
1n NSEeTET ede allzuleicht selbstverständ- un NEUE Erfahrung ma ich ın den STU-
lich voraussetzen, 1e. sich NSere LO- dentengemeinden 1n Freiburg un unster
gik einfach autf Gott hın verlängern. meılin Gottesbild anderte sich Nicht mehr
Was aber, Wenn do  D, ganz anders ist? der M'  en und eiz verzeihende
Und WenNnn ich das Neue Testament lese, Gott War der Adressat meiner oft angst-
1n ich, omm Jesus jJeder intellektuel- en ebete, sondern der armherzige
len Neugier ar wenig entgegen l1eviel und 1ı1eDende Gotft, der mich grundsätzlich

doch CI, der VO' atier ommt, VO'  - annımmt m1T meinen Stärken nd Schwä-
ıhm erzanlen gewußt? Und do!  R. hat chen un MIr Cd1ie Erfahrung einer großen
viel mehr VO  5 dem enschen geredet un persönlichen Freiheit fur ihn gab
w1e Gott und Gott ihm STEe Die prägende Erfahrung schließ-—-
Und WenNnn schon das letzte ericht aD- lıch wurde M1r durch den bbruch eines
zeichnet versteh ich re do:  R auch ferntheologischen alenstudiums Z e1t
wohl gleichnishaft dann VOT a  em, des Konzıils zuteil. sah mich 1n meinem

en unter einen großen Anspruch en nach mehr näeie melnes religiösen
tellen und deutlich Z machen, daß Lebens icht ın der Lage, die Existenz und

WITr verantworten en, daß NSeTe dıie ‚edeutung Ottes durch deduktive (G0t-
Tage gezählt S1Nd und daß icht belanglos tesbewelse erfahren. Im USTauUs m1T
1St, Was WIT m11 ihnen anfangen vielen engaglerten Tristen wurde mM1r be-
SO gehört meinem Glaubensbekennt- wußt, daß die Spuren Ottes üuberall 1n
NIS, daß ganz zuerst darauf ankommen meinem alltäglı  en un sonntäglichen 1e=
WIrd, daß ich den Glauben meinem 1y ben anzutireiien sind. Der anthropologische
bensprinzip mache, und begeistert mich NSaAaAilz mMmeines religiösen Denkens Uun:;
wirklich, mit welch einiIachen Worten da- MmMpIindens War offensichtlich 1n meinem
mals Jesus, en enschen verständlich, vorkonziliaren en uUrz gekommen.

dieser mkehr einzuladen Vermo Diese drel eschriebenen Erfahrungen ind
Und Glauben ist für mich mkehr, Jjeden nıcht 1Ur vergangene Phasen meılner Le=-
Tag, habe ich mir’s schon VOT Jahren bensgeschichte, sondern ragende Elemen-
über meıinen Schreibtisch hingeschrieben. ie meilnes jetzigen aubens. MO

S1e zusammen(tTfassen:
Be1 em persönlichen ersagen un U

iınirıeer genugen bın ich iroh, Christ se1in, 1n
einer oft NAalvV unkomplizierten vertrauen-ZUT rage schenkenden un vertrauenerfahrenden

Der christliche laube, der mich eute Art, Der 1n er Freiheift, cie mich icht
ra beruht auf Tel wesentlichen TrIa einschränk‘ und edrängt, sondern MI1r
rungen. selbst Entscheidungen 1 relig1ösen Bereich
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zuiraut und mich Cdaner pOositiv motiviert. wert ist, bewahrt werden. In ezug
Als uUunNs der Pfarrer N1SeTer Gemeinde 1mM aut den europäischen Kulturraum iınd
Anschluß eın Wochenendseminar AA die christlichen Religionen, die diese AT
ema „Was edeute M1r Jesus ristus?*‘ gabe wahrnehmen.
ermutigte, ekenntnis der Gemeinde Zum anderen stellt die christliche Theolo-
mitzuteilen, sa ich ın elnem persönli- e eın fuüur mich akzeptables, allerdings bei
chen Glaubenszeugnis: „Nlein .laube ist weitem nicht fragloses oder spannungsfrei-
nıcht ertig, sondern unsicher und Gebäude der Welt- un Menschenerklä-
sicher Wl1e der .Laube melner Frau, meıliner rung dar, VO'  5 dem MI1r wenigstens icht
Freunde, der Gemeinde.“ ausgeschlossen erscheint, daß mi1t Clen
Diaie Begründung meines christlichen (GG1lau- natur- und sozlalwissenschaftlichen Kr=

kenntnissen VO  ®} Welt und enschen Vel_l«-Dbens VOT mM1r selbst 1st meılıne Erfahrung
Uun: meın Befinden; ich bın gern Christ, SO werden kann. In d1ieser Hinsicht
VOT a.  em, WEeNnNn mM1r jemand Mut macht, bringen C(1e biblischen Erzählungen für
mich PDOSLIE1LV verstärkt und MIr sagt, 99  be mich grundlegende Erfahrungen Cder Men-
das VO kvangelium, W as du verstanden schen ZU. Ausdruck
hast, nd waäare auch noch wen1g.‘ Aus den beiden kurz angedeuteten Berei-
Die Begründung melnes christlichen Glau- chen er rationalen Auseinandersetzung
bens VOT anderen wurde mMI1r 1U  e selten mi1t christlicher eligion ergeben sich -
abverlangt. erfahre vlıelmenr C1e Ge- türlich maßgebliche Konsequenzen für C1e
mMmelns  aft vuieler Yristen, die 1n großer persönliche Lebensgestaltung, gerade
O{ffenheit eın sinner{fülltes en De- Hinblick aut die Pflege nNnd Fortentwick-
muht Sind. lung einer Sensibilität fur eligilon. Dar-

bin IMIr bewußt, daß ich mi1t der Be- über hinaus ber stellt christlicher laube
S!  reibung Cder mich elebenden rafifte einen wesentlichen Faktor der persönlı  en
1Ur Clie entscheidenden Beweggründe Me1l- Sinnfindung dar, eın Angebot, dessen AÄANn-
1es auDens genannt abe Nur kurz —- nahme helfen kann, das eigene en ın
wa bleiben urchaus vorhandene Bel- größerer Freiheit und Gelassenheit De-
spiele der Rückbindung melnes auDbens wältigen, weil VO  S grundlegendem Ver-

das Lehramt und d1e theologische BOoTr=- irauen etiragen 1St, daß 1Ne größere
S  ung Allerdings Negen M1r Zu Siarre un menschenfreundlichere Macht g1bt als
dogmatische Fixierungen fern. Wie meine die eigene. Es mM1r allerdings keines-
persönliche Geschichte verstitene ich theolo- WwWegs leicht, dAdlesen spirituellen spekt, den
gische ussagen her dynamisch, immer Glauben einen persönlı  en G Ott%, mi1t
wieder LU ott ist der Gott meılner un: dem alltäglichen en vereinen.
uNnseTeTr Ges  1'  e alt mMein en 1n Zu Der .1aube Gott beinhaltet für
der Hand; greifit 1n meline Geschichte mich ganz wesentlich die Überzeugung, daß
e1in, Tag für Tag. das Übel un: (as BOse 1n dieser Welt nicht

endgültig S1Nd, daß irgendwann un: 1r-
gendwie es 99 werden wird, sowohl,
W as das individuelle Schicksal eırt  '9 als
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auch 1n ezug autf C1Le Zukunfit der anzen
Welt. Dieses Heil kann ber icht allein
urch die äatıgkei der enschen herbei-ZuUu den Fragen 1) 5‚ geführt werden, bedarf einer radıkalen

Zu Der christliche .Laube hat mi1t mel- Änderung, eiNes göttlichen TI1edens
N en aut menNnriache Weise LUnN. Die Eixistenz Ces Übels un: des Bosen 1n
Zium einen aut Banz allgemeiner ene Ca Cder Welt, sSe1l 1ın der FKorm chicksal-
durch, daß mM1r eligion un Religiosität haften atürlichen Unglücks, sel alıs VCeL-
als eın wesentlı Bestandteil des meldbarer oder unvermeidbarer Bestand-
mens  ichen aselns erscheinen, als e1l teil mMmens  ichen andelns, kann N1C| g.-
einer spezifisch menschlichen ultur, der leugnet werden. dabel der Teufel als
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